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“DER MENSCH  
IST EIN  
DOPPELAGENT“ 

	
  
Eine cinéastische Guerilla-Aktion über 
den deutschen Mystiker JACOB BÖHME 
zieht die Menschen in die Kinos. Im Ge-
spräch mit Ronald Steckel, einem der Re-
gisseure des Films  ’Morgenröte im 
Aufgang – Hommage à  Jacob Böhme’, 
über seelischen Hunger und die Kunst, 
sich finden zu lassen. Anlässlich der ersten 
großen Jacob-Böhme-Ausstellung „Alles 
in Allem – die Gedankenwelt des mysti-
schen Philosophen“ der Staatlichen 
Kunstsammlungen im Residenzschloss 
Dresden ab 26. August bis 19. November 
2017.           
	
  
Interview Marcelle De Michiel  
Fotos Philip Glaser / nootheater 
 
Herr Steckel, Ihr aktueller Kinofilm  
„Morgenröte im Aufgang – Hommage à Jacob 
Böhme“, ein Film über einen weitgehend 
unbekannten deutschen Mystiker, stößt auf 
überraschende Resonanz, und wurde kürzlich 
auch auf der Internationalen Konferenz zu 
Philosophie und Film  „Das Reale der Realität“ 
im Zentrum für Kunst und Medientechnologie 
in Karlsruhe gezeigt. Haben Sie damit gerech-
net?  
Wir haben im Traum nicht erwartet, dass der Film 
eine solche Spur zieht, aber: es gibt ein Publikum 
für die Morgenröte. Wir wurden bei einer Diskussi-
on gefragt: Welche Zielgruppe haben Sie für diesen 
Film? – man muss ja immer eine "Zielgruppe" 
haben… (lacht) – wir haben nachgedacht und ge-
antwortet: Jeder einzelne Mensch, der seelisch auf 
der Suche ist.  
 
Warum Jacob Böhme – jetzt? 
Nehmen wir nur das Menschenbild das bei Böhme 
aufleuchtet: es ist von kosmischer Dimension und 
großer Schönheit, es gehört zum Tiefsten, was man 
vom Menschen weiß. Wir glauben:  das ist von 
großer Bedeutung für uns, in der modernen Welt. 
Das ist nichts Vergangenes, das ist etwas, das auf 
uns zukommt, es ist eine Verheißung – und, wie wir 
sehen: es gibt ein Publikum, viele Menschen ver-
spüren seelischen Hunger. Wir auch… (lacht). "Der 
Mensch lebt nicht vom Brot allein…". 

Wer war Jacob Böhme? 
Vielleicht… eine der größten geistigen Gestalten 
dieses Landes? Schelling nannte ihn "eine Wunder-
erscheinung in der Geschichte der Menschheit, und 
besonders in der Geschichte des deutschen Geis-
tes". Für Hegel war er "der erste deutsche Philo-
soph" – Jacob Böhme ist eine große, wirkmächtige 
Gestalt unserer Geistesgeschichte, aber er ist in 
seinem eigenen Land nur in sehr kleinen Kreisen 
bekannt. Er war ein Schuhmacher aus Görlitz, 1575 
geboren, der nach einer Reihe von geistigen Durch-
bruchserfahrungen aufschrieb, was er "gesehen"  
hatte. Sein Erstling „Morgenröte im Aufgang", auch 
Aurora genannt, ist ein grandioser Aufriss einer bis 
heute nicht in ihrer Tiefe ausgeloteten Naturphilo-
sophie, Anthropologie und Kosmologie, der ihm 
jede Menge Schwierigkeiten einbrachte.  
 

 
 
Wie war die Herangehensweise an den Film? Sie 
waren zu viert – befreundete, unabhängige Fil-
memacher. 
Wir kennen uns seit vielen Jahren und haben auch 
schon zusammen gearbeitet: das Berliner noo-
theater, das sind Max Hopp und ich – und die von 
Klaus Weingarten und Jan Korthäuer in Hannover 
geführte Organisation zur Umwandlung des Kinos. 
Was uns verbindet, sind künstlerische Interessen 
und bestimmte filmische Fragestellungen, die über 
state-of-the-art-Blockbuster-Nervenkitzel, Informa-
tion oder anrührende emotionale Simulationen 
hinausgehen, zum Beispiel: kann Filmkunst unseren 
Seelen Nahrung geben? Andrej Tarkowskij z. B. hat 
versucht, Film so zu denken, wenn er sagt: "der 
Regisseur ist verantwortlich für die Seelen seiner 
Zuschauer". Und wir sagten uns: warum wagen wir 
uns nicht einfach an etwas heran, das wir alle in 
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diesem Sinn für bedeutsam halten: zum Beispiel an 
den großen Jacob Böhme? Wir wussten, es wird 
eine Pilgerfahrt – und wir wussten auch, dass wir 
scheitern konnten bei dem Versuch, filmische Dar-
stellungsformen für die geistige Kraft eines solchen 
Visionärs zu finden. Aber das Bemühen, die An-
strengung war es uns auf jeden Fall wert. 
 
Daraus ist kein klassischer Historienfilm gewor-
den. 
Wir hatten Glück: schon die allererste gemeinsame 
Recherche-Reise nach Görlitz, das war 2011, brach-
te uns eine gemeinsame Vision, eine Vorstellung 
von der filmischen Form, die uns interessierte: 
nämlich ein Film von Jacob Böhme, nicht ein Do-
kumentarfilm über ihn. Ein Film, der ihn als Ge-
genwärtigen darstellt, nicht als historische Figur. 
Und wir wussten, dass wir Neuland be-
treten würden, denn der eigentliche 
Hauptdarsteller des Films ist nicht Klaus 
Weingarten – der übrigens kein Schau-
spieler ist, sondern Filmemacher – der 
wahre Protagonist ist Böhmes wunderba-
re, originale, vierhundert Jahre alte Spra-
che, von Max Hopp gesprochen. Und 
während der Arbeit hat uns natürlich 
Jacob Böhme die ganze Zeit begleitet, 
was mit sich brachte, dass wir ihn immer 
tiefer verstanden – eine wunderbare Er-
fahrung. Das hat dann auch dazu geführt, 
dass wir im Laufe der Arbeit in der "Handhabung 
der filmkünstlerischen Mittel" immer schlichter 
wurden, immer einfacher… um einen Wahrneh-
mungsraum zu erzeugen, in dem verständlich wird, 
was dieser große Geist uns Heutigen zu sagen hat. 
Es wird in unserem Film also 81 Minuten lang 
unterbrochen von Gott gesprochen (lacht). Und wir 
sind – um uns bei der Arbeit künstlerisch nicht ins 
Gehege zu kommen – von Anfang an einer trans-
personalen Methodik gefolgt: wir haben uns klar 
gemacht, dass wir über unsere Künstler-Egos hin-
weggehen mussten, auf eine andere Ebene, wo die 
persönlichen ästhetischen Interessen des Einzelnen 
keine Rolle mehr spielen, sondern wo wir gemein-
sam versuchen, klare, unmissverständliche Darstel-
lungsformen für einen schwierigen Inhalt zu finden. 
 
Zurück zu dem geistigen Durchbruch, von dem 
sie sprachen, den Jacob Böhme erlebte – wie 
kann man sich das vorstellen? 
Phänomenologisch gesehen: Es gibt viele Formen 
jener Erfahrung, die man "Erleuchtung" nennt, von 
klein bis groß… es  ist ein Hineinwachsen – oder, 
wie bei Böhme oder Ramana Maharshi, ein Durch-

brechen – in bestimmte Wahrnehmungs-, Empfin-
dungs- und Erkenntnisfähigkeiten, die offenbar im 
Menschen angelegt sind. Ein Mensch kann sich so 
verhalten, dass er oder sie von der geistigen, un-
sichtbaren Seite der Wirklichkeit innerlich berührt 
wird – dass er "gefunden" – dass ihm etwas "eröff-
net" werden kann. Damit meine ich nichts Okkul-
tes, nicht Mediales. Böhme war in dieser Hinsicht 
offenbar außerordentlich begabt – und er war, wie 
man sagt: "charakterfest", er ist nicht verrückt oder 
absonderlich geworden unter der großen Kraft, die 
ihm zuströmte, er übte weiterhin seinen Beruf aus, 
wechselte von der Schuhmacherei zum Garnhandel, 
war verheiratet und Vater von vier Söhnen. Seine 
Erkenntnisse, die er mit einer enormen Sprachkraft 
in einem viertausendseitigen Gesamtwerk nieder-
schrieb, wurden ihm, wie er immer wieder klarzu-

stellen versucht, aus der geistigen Welt eröffnet, 
nicht in medialer Trance oder psychedelischer Er-
regung, sondern bei überwachem, gesteigerten 
Bewusstsein. Das ist eine extrem seltene Position, 
das macht seine Schriften so kostbar.  
 
Wie sind Sie auf ihn aufmerksam geworden? 
Jacob Böhmes Texte gerieten mir in den späten 
60ern in London in die Hände – wie die Bhagavad-
gita, das tibetische Totenbuch, die Lehrreden des 
Buddha, Sufi-Texte und die deutschen Mystiker. 
Das war dieser wunderbare Wärmestrom, der den 
Underground damals durchzog, ein sehr interessan-
tes Phänomen jener Zeit, es war wirklich und wahr-
haftig das Auftauchen eines "anderen Bewusst-
seins" – anders kann ich es nicht sagen, ich habe es 
am eigenen Leibe erlebt – mitten im nihilistischen 
und weltkriegstraumatisierten Westeuropa. Da 
spielte für uns – wir waren jung – sehr vieles mit: 
das ganze erregte Klima der Epoche, also Sex & 
Drugs & Rock'n Roll – und dann: der Kalte Krieg, 
die Kuba-Krise, der Vietnamkrieg, die chinesische 
Kulturrevolution, die erste Mondlandung, die Ras-
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senkonflikte, die internationalen Studentenunruhen, 
die technologische Revolution, die Kybernetik, die 
Computer, die Geburt von Silicon Valley in kali-
fornischen Garagen – es war ein Bewusstseins-
Beben – und plötzlich lagen existenzielle Fragen 
auf dem Tisch. Heute kommt es mir vor, als sei ich 
damals in ein eigentlich utopisches Bewusstsein 
hineingewachsen – so offen, so jenseits von Natio-
nalität, Klassenzugehörigkeit oder politischen Ideo-
logien war das, was ich erfuhr und dachte. Ich saß 
also 1968 in London und las Jacob Böhme und war 
gebannt: was war das für ein Geist? Und wovon 
sprach er? "In jedem Menschen liegt das Himmels-
bild"? 1993, ein Vierteljahrhundert später, ver-
öffentlichte ich zwei große Radioproduktionen über 
Böhme und schrieb das Konzept für einen Jacob-
Böhme-Film. Weitere 17 Jahre später gingen wir an 
die Arbeit… er hat mich einfach nicht in Ruhe 
gelassen, dieser wunderbare Mann.  
 
Wer Ihre Arbeiten verfolgt, dem fällt ein immer 
wiederkehrendes Grundthema auf, die Frage 
nach dem Menschenbild: Wer sind wir über-
haupt? Die große Frage nach dem Mysterium 
der Existenz? 
Meines Erachtens befinden wir uns neben vielem 
anderen, was uns in Atem hält, in einer geistigen 
Krise, die das Menschenbild betrifft, also unser 
Selbstverständnis. Auf der einen Seite haben wir 
die Erkenntnisse der Naturwissenschaften, der Ge-
netik und der Evolutionsbiologie: wir sind evolutio-
när hochgezüchtete, denkende und sprachbegabte 
Primaten, rein fleischliche Kreaturen mit Säugetier-
Eigenschaften und ungeklärtem Innenleben, prinzi-
piell formbar, manipulierbar, möglicherweise sogar 
zu "verbessern". Also ein wissenschaftlicher, analy-
tischer Blick auf den Menschen, beschränkt auf 
alles, was an ihm messbar ist.  
Auf der anderen Seite haben wir den Blick der 
geistigen Traditionen der Weltkulturen, der den 
Menschen als geistiges, selbstbewusstes Wesen von 
göttlicher Abkunft sieht, auf unerklärte Weise in-
karniert in einem Säugetier: ein Wesen mit einer 
Doppelnatur, ein seltsamer, faszinierender und auch 
furchterregender "Geheimnisträger". Ich persönlich 
neige eher zu dem zweiten Blick, viele meiner 
Arbeiten beziehen sich auf diese "doppelte Natur" 
in uns, die liaison dangereuse, wie ich unsere con-
ditio humana nenne: die unheimliche Verschmel-
zung von Bewusstseinslicht und den Mysterien des 
Fleisches, die rätselhafte Erscheinung des Ich-
Selbst-Bewusstseins und seiner Formen und Inten-
sitäten. Die Naturwissenschaft weiß weder, was es 
ist, noch wie es entsteht –  und das "stört" ein biss-

chen, denn neurologisch kann man den Menschen 
fast komplett erklären, außer eben den Faktor X, 
das Bewusstsein: zur Zeit hält die Wissenschaft 
dafür, es sei ein Epiphänomen, etwas, das von der 
Nerventätigkeit irgendwie hervorgebracht wird.  
 
Eine metaphysische Welt wird ja immer noch 
weitgehend negiert, ein Konsens scheint in wei-
ter Ferne.  
Ich weiß nicht, ob man das so sagen kann. Denken 
Sie an Albert Einsteins Credo, das er 1932 noch in 
Deutschland auf Tonband gesprochen hat: "Das 
Schönste und Tiefste, was der Mensch erleben 
kann, ist das Gefühl des Geheimnisvollen." Ich 
glaube, diese Front ist mittlerweile relativ durch-
lässig geworden. Aber de facto existiert für die 
mathematische Naturwissenschaft kein innerer 
Himmel, keine ewige Seele oder gar ein göttliches 
Wesen. Das heißt aber nicht, dass das nicht irgend-
wann, wahrscheinlich in ganz anderen Begrifflich-
keiten, der Erkenntnisfall sein könnte. Gegenwärtig 
sind wir, naturwissenschaftlich gesehen, in der 
Suppe des Quantenuniversums.  
 
Wir leben in einer Kultur, die uns nervlich 
enorm fordert, und das schon in ganz jungen 
Jahren. 
Ja… das zivilisierte Leben ist anstrengend gewor-
den, wir sind einem permanenten Reiz- und Zei-
chenfluss ausgesetzt, geprägt von einem unruhigen, 
nervösen Zeitgeist, der uns ständig in das alleräu-
ßerste Geschehen zieht – so dass wir in der Gegen-
wart, die so mächtig und zerstörerisch über alles 
Sichtbare herfällt, dem Unsichtbaren gegenüber 
relativ unempfindlich geworden sind. Und das 
Unsichtbare, das ist eben auch unsere innere Welt.  
Neurasthenie, Nervenschwäche nannte man das im 
19. Jahrhundert, das hat bei uns im Westen expo-
nentiell zugenommen und erscheint heute als De-
pression oder Burnout. Was empfinden wir Heuti-
gen wirklich vom Leben unserer Seele – wir, die 
wir so tief in die Materie versunken sind?  
 
Haben wir wesentliches Wissen verloren? 
In unserer kulturellen Gegenwart: ja. Im Zuge der 
Aufklärung und des immer tieferen Eintauchens in 
die Materie. Wir sind in geistiger, spiritueller Hin-
sicht wie Novizen: es liegt uns zunächst nicht so 
nahe, sich konsequent der Erforschung der eigenen 
inneren Welten zu widmen. Wie der Philosoph 
Jochen Kirchhoff sagt: "Der moderne Mensch hat 
keine Zeit, sich mit den wesentlichen Fragen zu 
beschäftigen". Andererseits: die moderne Welt ist ja 
– ich glaube, für jeden Menschen – auch eine unge-
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heure Provokation. Wie sollen wir leben, um nicht 
– auf irgendeine heimliche oder unheimliche Weise 
– verrückt zu werden? Aber, wie Hölderlin sagt: 
"Wo aber Gefahr ist, wächst das Rettende auch." 
Jeder einzelne ist frei, sich zu entscheiden, wie er 
leben und mit sich und den anderen umgehen will – 
unabhängig von äußeren Umständen: "In 
Auschwitz konnte jeder gut oder böse sein", sagte 
ein Zeuge während des Frankfurter Prozesses. 
 
Obwohl interessanterweise die aktuelle, westli-
che Yogabewegung dem Raubbau am eigenen 
Geist und Körper – oder um es mit den Worten 
des deutschen Philosophen Byung-Chul Han 
auszudrücken: "Das neoliberale Regime ver-
wandelte die Fremdausbeutung in die Selbstaus-
beutung" – entgegenzutreten scheint.  
Ja, die Menschen im Westen fangen an, zu meditie-
ren – und das ist auch gut so, das ist der "neue kate-
gorische Imperativ", der Weg nach innen, wie No-
valis sagt. Aber – wie findet man als aufgeklärter 
Westmensch den Weg in die innere Welt? Ich war 
damals Ende der 60er, als ich anfing, darüber nach-
zudenken, ob es nicht sinnvoll sei, zu meditieren, 
einfach ratlos. Welche Wege gab es denn? Yoga? 
Tantra? Vipassana? Oder was? Ich fragte mich: gibt 
es abendländische Formen der Versenkung, der  
Meditation – oder sind wir ganz auf asiatische Geis-
teswege angewiesen? Ich hatte das deutliche Ge-
fühl, wir Menschen der westlichen Welt können das 
nicht einfach so "übernehmen". Es geht jetzt eben 
auch um die Entwicklung und Entdeckung von 
Formen der inneren Sammlung, die dem westlichen 
Menschen entsprechen, unseren Traditionen, auch 
in Anbetracht unserer gegenwärtigen Unwissenheit 
in wesentlichen Dingen, unserer "Rohheit". 
 
Können Sie das an Beispielen veranschaulichen? 
Anleitungen zur Meditation, zur inneren Versen-
kung, gehören z. B. in vielen Kulturkreisen Asiens 
zur elementaren Pädagogik, man bringt das schon 
Kindern bei, man lernt das ganz selbstverständlich, 
nicht nur als Verbindung mit sich selbst und zu sich 
selbst, sondern auch als Vorbereitung der Öffnung 
für das große Geheimnis, das Göttliche. Es ist die 
Voraussetzung für ein Erfahrungswissen, das in 
dieser Form bei uns nicht existiert, nicht in der 
Moderne. Wir sind, was eigene, uns entsprechende 
geistige Wege angeht, in der Fülle der Angebote 
unsicher – es gibt ja mittlerweile einen "Religions-
markt"! Aber wer anfängt, ernsthaft zu suchen, 
findet schnell heraus, dass nicht nur Mutter Asien, 
sondern auch das Abendland ein sehr machtvolles 
spirituelles Erbe mit sich führt, das aber im Wesent-

lichen brach liegt und nur von Einzelnen konse-
quent erschlossen wird. Bei Meister Eckhart und 
Johannes Tauler oder bei Jacob Böhme oder bei 
Mechtild von Magdeburg und Hildegard von Bin-
gen – und bei noch ganz anderen großen Geistern! – 
findet man viele Hinweise zu sehr einfachen, nach-
vollziehbaren Wegen und Formen der geistigen 
Versenkung. Also Anleitungen  liegen vor, man 
kann Gebrauch von ihnen machen. 
 
Was ist Bewusstsein aus metaphysischer Sicht? 
Nähern sich das Abend- und das Morgenland 
allmählich einem Konsens an? 
Wenn man die Tradition befragt, in Asien wie in 
Europa, ist der Konsens immer schon vorhanden: 
Was wir Bewusstsein nennen, ist – man muss vor-
sichtig sein mit den Begriffen – ein Hinweis auf die 
Existenz einer übergeordneten, naturwissenschaft-
lich noch nicht erklärbaren Instanz im Menschen. 
Meister Eckhart nannte es Fünklein, Böhme nennt 
es Perle, die Inder nennen es Atman: ein Abglanz 
des Göttlichen – jene Instanz, die wir als Gewissen 
empfinden. Ich halte dieses seltsame Licht, das 
selbstreflexive Ich-Bewusstsein, dieses naturwis-
senschaftliche Rätsel, für das eigentliche Geheimnis 
des Menschen – für das, was uns zu "Menschen" 
macht und uns von den Mitgeschöpfen dramatisch 
unterscheidet. Und das ist nicht neu: man lese nur 
die Upanishaden oder z. B. Jacob Böhme, es ist 
ältestes Menschheitswissen 
 
Wie sehen Sie den Yoga-Boom in der westlichen 
Zivilisation? 
Yoga wird im Westen hauptsächlich als Hatha-
Yoga verstanden und praktiziert, und das ist ein 
Weg der körperlichen Stärkung, das hat mit den 
inneren Welten noch nicht viel zu tun, obwohl es 
sich in diesen Kontext stellt. Das sind "Wellness"-
Unternehmungen, und das ist im zivilisatorischen 
Dauerstress sicher hilfreich. Manchmal wird so 
genanntes "spirituelles Wissen" mitgeliefert. Aber 
wir sollten geduldig sein: wir sind am Anfang einer 
langen Suche – und wir haben ein unwahrscheinlich 
tiefes und schönes geistiges Erbe, das uns als Wär-
mestrom zur Verfügung steht. Und jetzt kommen 
wir wieder auf das Menschenbild: In der gesamten 
deutschen Mystik, explizit bei Jacob Böhme, 
Tauler, Eckhart und vielen anderen, wird der 
Mensch immer in seiner doppelten Natur betrachtet: 
der "äußere" und der "innere" Mensch. "Und der 
innere Mensch ist die Ewigkeit", sagt Jacob Böhme 
– und in die Stammbücher seiner Freunde schrieb er 
"Wem Zeit ist wie Ewigkeit, und Ewigkeit wie Zeit, 
der ist befreit von allem Streit." Ich finde, das sind 
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Worte, die gerade jetzt, in unserer Zeit, ausgespro-
chen werden müssen – vielleicht, um uns an uns 
selbst zu erinnern?  
  
Welche konkreten Wege gibt es, um sich mit der 
eigenen, inneren Welt anzufreunden? Was ist 
das "Rettende"? 
"Es gibt keinen besseren Weg als die Erleuchtung", 
schrieb Zhuangzi zu dieser Frage (lacht). Was sich 
sagen lässt: Wir können wirkliche Kenntnisse unse-
rer inneren Wirklichkeit nur durch Erfahrung, nicht 
theoretisch erwerben. Dieses Lernen realisiert sich, 
soweit ich das beurteilen kann, in der Gegenwart 
vor allem durch einzelne Menschen, die das ernst-
haft betreiben, was die Sufis als die "Arbeit an sich 
selbst“ bezeichnen – und Meditation, also Versen-
kung, still sein, sich aufmerksam, wach und leben-
dig der Empfindung der inneren Welt öffnen, ist ein 
Element dieser Arbeit. Und man muss selbst die 
Voraussetzungen schaffen: es geht  zunächst und 
vor allem darum, Herr – oder Herrin - im eigenen 
Seelenhause zu werden und das Chaos zu bändigen, 
das wir vorfinden, wenn wir uns der inneren Welt 
zuwenden. Es gibt keinen anderen Weg, um still zu 
werden. Letzten Endes geht es nicht darum, zu 
suchen, sondern darum, sich finden zu lassen. "Man 
muss allein und still sein: dann ist es da", sagte 
Krishnamurti. Und welche Rolle spielen dabei die 
Vorstellungen, die wir uns von der inneren, un-
sichtbaren Wirklichkeit machen – jener Welt, aus 
der unsere "Realität" gewirkt wird? Die große fran-
zösische Philosophin Simone Weil sagte in diesem 
Zusammenhang: „Der Atheismus der Gegenwart ist 
die notwendige Reinigung von falschen Gottesbil-
dern“. Und man könnte auch sagen: der Buddhis-
mus der Gegenwart ist eine notwendige Reinigung, 
die offenbar unvermeidliche, diskrete Umgehung 
eines riesigen Problems: des Gottesproblems. Denn 
wie stellen wir uns das Göttliche und unsere Bezie-
hung zu ihm eigentlich vor?  
 
Für die „Arbeit an sich selbst“ ist Simone Weil 
ein gutes Beispiel, sie war eine radikal Wahr-
heitssuchende, die nicht im Materiellen, nicht im 
Konsum oder im religiösen Glauben die Wahr-
heit suchte und sehr konsequent damit umging. 
Eine ihrer Aussagen war: „Wer Ungerechtigkeit 
und Leid einmal erkannt hat, soll Verantwor-
tung dafür tragen, dass die Welt ein besserer 
Ort wird“. Was fasziniert Sie an ihr? 
Ich verehre Simone Weil, sie ist eine geistige Rie-
sin, anders kann ich es nicht sagen – ihre Cahiers, 
ihre Essays und ihr letzter, unvollendeter Text "Die 
Einwurzelung" sind monumentale Arbeiten, die 
noch nicht wirklich ausgeschöpft sind, ähnlich wie 

die Schriften Jacob Böhmes. Sie war politisch ak-
tiv, arbeitete in Fabriken und lehrte an Universitä-
ten, und sie hat auf ihrer Suche die gesamte meta-
physische Weltliteratur studiert und analysiert und 
ihre wahrhaft radikalen Folgerungen daraus gezo-
gen. Sie ist für mich, wie Jacob Böhme, ein kostba-
rer, noch zu hebender Schatz, eine eigentlich zu-
künftige Gestalt – ich denke seit längerem über 
einen Simone Weil-Theater-Abend nach. 
 
Was sind die Herausforderungen bei diesem 
Bemühen, "sich finden zu lassen"?  
Ein Problem für uns ist zweifellos: Die wesentli-
chen Wahrheiten sind sehr einfach – "unterkom-
plex", wie man heute sagt – und wir sind in unseren 
mentalen Möglichkeiten äußerst kompliziert und so 
artistisch geworden, dass wir "Einfaches" schon 
fast verachten. Das "Wenn ihr nicht werdet wie die 
Kinder" – ich wünschte, es würde in diesem Zu-
sammenhang ernstgenommen. Aber wir haben 
eigentlich in der Moderne eine gute Ausgangslage, 
nämlich eine relative Nüchternheit der Betrach-
tungsweise. Das hat z. B. in meiner Biographie 
glücklicherweise schon mit meiner Erziehung ange-
fangen: mein Elternhaus war frei von Religion, von 
Weltanschauungen und Ideologien. Als aufgeklärte, 
also im Prinzip "atheistische" Mitglieder der westli-
chen Zivilisation sind wir eigentlich in einer sehr 
freien, unbelasteten Position: wir brauchen keine 
Angst vor göttlichen Strafen zu haben, wir müssen 
keinen Krieg gegen "Ungläubige" führen, wir kön-
nen, was unsere innere Welt angeht, einfach prüfen 
und forschen – und gleichzeitig der Goldenen Regel 
folgen: "Was du nicht willst, dass man dir tu…" 
(lacht) …schön wär's.  
 
Sie und ihr Bruder, der Regisseur Frank-Patrick 
Steckel, erlebten eine behütete Kindheit im 
Nachkriegswestdeutschland. Ihr Vater Walter 
Steckel brachte Ihre Familie 1943/44 weg aus 
Berlin, in Sicherheit vor den Bombardements, 
auf die Insel Sylt, wo Sie 1945 geboren sind.  
Mein Vater war ein außergewöhnlicher Mann, zu 
dem ich eine sehr positive Beziehung hatte, obwohl 
meine Eltern geschieden waren und mein Bruder 
und ich bei unserer Mutter aufwuchsen. Er war 
Anti-Militarist, politisch sehr klug – kein Nazi – 
und ein genialer Verlagskaufmann. In Zusammen-
arbeit mit Axel Springer, Rudolf Augstein und John 
Jahr baute er die westdeutsche Zeitschriftenland-
schaft nach dem Zweiten Weltkrieg mit auf. Seine 
großbürgerliche Weltoffenheit und die liebevolle 
Klarheit und Festigkeit meiner Mutter, die ein Kind 
der Arbeiterklasse war – das war im Nachkriegswe-
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stdeutschland eine gute Kindheit. Und Sylt, die 
Insel meiner ersten Jahre, war zu dieser Zeit ein 
Paradies. 
 
Wo befinden wir uns jetzt – in geistiger Hin-
sicht? 
Ich sehe es so: Wir Westmenschen stehen zu Be-
ginn des 3. Jahrtausends, während in Teilen der 
Welt furchterregender religiöser und ideologischer 
Wahn zu lodern beginnt, gleichzeitig am Anfang 
einer vorsichtigen, behutsamen geistigen – oder wie 
man heute sagt: spirituellen – Suche, die, soweit ich 
das überblicken kann, wesentlich nur von Einzelnen 
betrieben wird – von Menschen, die  mit ihren exis-
tenziellen Fragen "ernst machen". Es gibt dafür 
keine Öffentlichkeit, das ist vielleicht auch gut so – 
aber ich glaube, dass in unserer Zeit viele Men-
schen "überwärts unterwegs" sind, wie die Suche 
im Zen beschrieben wird. 

 
"Was die Geistige Wirklicheit angeht, 

sind wir unwissend,  
aber wir lernen." 

 
Jacob Böhme gilt als "schwierig", es ist nicht 
leicht, ihn zu lesen. Er hat nicht systematisch 
geschrieben, sein Werk ist sehr eigenwillig.  
Man muss als Böhme-Leser geduldig sein. Ich habe 
versucht, für den Film aus seinen Schriften nur 
Texte herauszulösen, die auch für den modernen 
Menschen verständlich sind – und davon gibt es 
viele. Und es gibt eine Bemerkung von Hermann 
Hesse über die Schwierigkeit, Jacob Böhme zu 
lesen: "Jakob Böhme ist nicht nur schwer zu lesen, 
so wie etwa Kant in vielen Kapiteln schwer zu lesen 
ist. Er ist überhaupt nicht zu lesen, wenn die Ein-
stellung fehlt. Am schwersten kommt der gebildete 
Vielleser in ihn hinein. Seine Lektüre erfordert, 
könnte man sagen, gerade dieselben Vor-
bedingungen wie das mystische Erleben selber – sie 
fordert ein vorübergehendes ‚Leerwerden’, eine 
völlig freie Aufmerksamkeit und Seelenstille. In 
den Stunden, wo diese uns fehlt, spricht Böhme 
nicht zu uns, ist er uns tot und öde, denn der Neu-
gierde und dem bloßen intellektuellen Spieltrieb 
gibt er nichts. Aber in Stunden, wo wir reif für ihn 
sind, sehen wir in seinem mystischen Abbild der 
Welt die Sterne kreisen und ordnen uns in seinen 
Kosmos lebendig mit ein.“ 
 
Dafür hat er einen sehr hohen Preis bezahlt, er 
wurde zum Ketzer gemacht. 

Seine radikale Klarheit: er beansprucht nicht nur 
die Erkenntnis- und Willensfreiheit des einzelnen 
Menschen, frei und unabhängig von der "Mauerkir-
che", wie er die etablierte Religion nennt – er 
spricht eben auch in aller Offenheit jedem Men-
schen die Möglichkeit zu, in sich selbst dem Gött-
lichen zu begegnen – da gibt es so einen wunderba-
ren lateinischen Fachausdruck: die Cognitio Dei 
Experimentalis… also die innere Erfahrung einer 
unmittelbaren Berührung durch das Göttliche. Das 
machte ihn für die lutherisch-geistliche Obrigkeit 
seiner Stadt Görlitz zu einem gefährlichen Mann – 
ja, er hat für seine Arbeit einen sehr hohen Preis 
gezahlt, sie haben ihn bis zu seinem frühen Tode als 
Ketzer verfolgt und ihm das Leben richtig schwer 
gemacht, während seine Schriften und sein Ruhm 
als Philosophus Teutonicus sich noch zu Lebzeiten 
über halb Europa verbreiteten – man las Böhme in 
Übersetzungen in Holland, Frankreich, England, 
Russland, bis in die britischen Kolonien in der 
Neuen Welt.  
 
Wie schwierig war es, Filmförderung zu be-
kommen? 
Wir haben es versucht, aber man bekommt in 
Deutschland zur Zeit für so genannte "entlegene 
Themen" keinerlei Förderung – was hier eigentlich 
gefragt wäre, ist Mäzenatentum. Wir haben die 
Morgenröte also mit eigenen privaten Mitteln pro-
duziert, aus eigener Initiative, eine cinéastische 
Guerilla-Aktion – einfach, weil wir das Gefühl 
hatten: einen solchen Film muss es auch geben! 
Und nun stellt sich heraus, dass es ein Publikum 
dafür gibt – über 70 Kinovorstellungen bis jetzt! –  
der Film wird mit Preisen ausgezeichnet und es 
erscheint bereits die zweite DVD-Auflage der Mor-
genröte in der renommierten Filmedition Suhr-
kamp. Was für eine Freude…  
 
Was sind Ihre weiteren Pläne und aktuellen 
Projekte für 2017? 
Die Hommage an Jacob Böhme, die seit anderthalb 
Jahren durch die Kinos wandert, wird Ende August 
dieses Jahres ein Element der allerersten großen 
Jacob-Böhme-Ausstellung in Deutschland sein, die 
von den Staatlichen Kunstsammlungen Dresden in 
der Dresdner Schlosskapelle des Residenzschlosses  
am 25. August 2017 eröffnet wird: Alles in Allem – 
die Gedankenwelt des mystischen Philosophen 
Jacob Böhme. Und es wird nicht nur der Film ge-
zeigt: Alle Sprachaufnahmen von Böhmes Texten, 
die Max Hopp und ich für den Film gemacht haben 
– wir haben viele nicht verwendet – werden in einer 
Audio-Insel der Ausstellung zu hören sein, das 
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braucht noch viel Vorbereitung. Ebenfalls im Au-
gust werde ich als Böhme-Referent bei der diesjäh-
rigen Eranos-Tagung „Außenseiter – Sinnsucher – 
Visionäre" in Ascona im schweizerischen Tessin 
anzutreffen sein.  
 
 
 
RONALD STECKEL 
  

1945 auf Sylt 
geboren, ist 
Autor, Regisseur, 
Komponist und 
Multimediakünst-
ler von zahlrei-
chen Essays, 
Filmen, Radio-
produktionen und 
Theaterstücken, 
Vater von zwei 
Kindern und lebt 
seit 1968 in 
Berlin. 1969 
erschien sein 
Debütwerk „Be-
wusstseinserwei-
ternde Drogen – 
Eine Aufforde-
rung zur  
Diskussion“ über 
die Gegenkultur 
der 60er Jahre, 

ein Buch, das für Aufsehen sorgte. 1986 erhielt er den Förder-
preis für Medienkunst der Akademie der Künste Berlin.  
Zu seinen Veröffentlichungen zählen „Die Mauer – Die größte 
Wandzeitung der Welt“ mit Wolfgang Neuss, „Schwerkraft und 
Licht“ mit Julia Jentsch, eine hommage an die französische 
Philosophin Simone Weil und "Auschwitz. Stimmen" eine drei-
stündige Radiomontage aus dem Originaltonaufnahmen des 1. 
Frankfurter Auschwitz-Prozesses 1963-1965. Für die ARD 
produzierte er u. a. eine Reihe von Hörstücken mit Texten der 
Philosophia Perennis, so von Lao Tse, Huang Po, Meister 
Eckhart, Johannes Tauler, Jacob Böhme, Dschelal ed-Din Rumi, 
Novalis, Ramana Maharshi, Kazimir Maleviç und Allen Gins-
berg: "Die Avantgarde der Sehnsucht". 
2005 gründete er mit dem Schauspieler und Filmemacher Max 
Hopp in Berlin das nootheater, 2008 erschien der nootheater-
Film "Das schöne Licht der Utopie". Seit 2015 ist der mit Max 
Hopp, Jan Korthäuer und Klaus Weingarten realisierte Film 
„Morgenröte im Aufgang – Hommage à Jacob Böhme“ 
(Filmedition Suhrkamp) erfolgreich in den deutschen Kinos 
angelaufen. 2016 wurde "Morgenröte im Aufgang" mit dem 
DEUTSCHEN FILMGEIST PREIS 2016 ausgezeichnet. 
 
 
 
 
 
 
 

 
 Morgenröte im Aufgang – 
 Hommage à Jacob Böhme 
 DVD 
 ISBN 978-3-518-13539-6 
 14,90€ 
 Suhrkamp Verlag 

 
	
  


